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Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


in Ber 


Dienſtag den II. Juli 1893. 


Wien, ſowie von a 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


für die S — ar oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der derbe 
in 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expeditton „Invalidendank“ 
5 re hp u. . in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


EI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Nachtragsetat und das Anleihegeſetz zur a 
er betonte die außerordentliche Wichtigkeit der Kleinſtaaten durch 


Durchführung der Militärvorlage find dem Bundesrathe am 
Sonnabend zugegangen. Bekanntlich ſind die Mittel vorläufig 
durch Erhöhung der Matrikularbeiträge bereit zu ſtellen, bis eine 
Einigung zwiſchen Regierung und Reichstag über anderweite 
Deckung erzielt iſt. 

Der im Hinblick auf die Futternoth eingeführte Aus⸗ 
nahmetarif für Torfſtreu und Torfmull, ſowie für beſtimmte 
Futtermittel wird mit Giltigkeit vom 12. d. Mts. ab durch 
Aufnahme der nachſtehenden Futtermittel ergänzt: 1. Reiſig⸗ 
futter (ein aus Reiſig hergeſtelltes Futtermittel), ſowie Häckſel 
und Kuchen von Reiſig. 2. Pulpe (Abfallwaſſer bei der Kartoffel⸗ 
ſtärke). Auch werden von demſelben Zeitpunkte ab für Heu und 


Stroh bei Aufgabe in Mengen 5000 Kilogramm die Frachtſätze 


der Kilometer⸗Tariftabelle des Ausnahmetarifs berechnet, ſofern 
ſich die Frachtberechnung für 10 000 Kilogramm nach der Kilo⸗ 
meter⸗Tariftabelle nicht billiger ſtellt. Die durch den Ausnahme⸗ 
tarif gewährten Frachtermäßigungen finden, entſprechend der 


Anſicht geltend zu machen. Auch die Einzellandtage müßten mehr 
Reichsangelegenheiten in ihre Berathungen ziehen. Der Fürſt 
ſchloß mit einem Hoch auf den Fürſten Woldemar. 


Regierung, 
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Abſicht und der Faſſung des Ausnahmetarifs, nur auf ſolche 


endungen Anwendung, welche für Streu: oder Futterzwecke 
beſtimmt find. Es find daher im Frachtbriefe in jedem einzel⸗ 
nen Falle beſonders vorzuſchreiben, daß der Verſandgegenſtand 
„zu Streu⸗ oder Futterzwecken beſtimmt“ iſt. . 
Die Korrespondenz des Bundes der Landwirthe 
hatte für ihre am Sonnabend erſcheinende Nummer einen Ar⸗ 
tikel verbreitet, der ihre Forderungen zur Dedungsfrage nament⸗ 
lich Verzicht auf erhöhte Bier⸗ und Branntweinſteuer, erhöhte 


Vörſenſteuer und Luxusſteuern jeder Art zuſammenſtellte. Durch (Lebhafte Proteſtrufe 


die Erklärung des Herrn Reichskanzlers fieht fie ihre Wünſche 
erfüllt: „Eine glänzendere Rechtfertigung der Beſtrebungen des 
Bundes der Landwirthe kann es nicht geben, als hier in den 
Worten des Reichskanzlers ausgedrückt iſt. Ganz in Ueberein⸗ 
immung mit unferen Ausführungen hat die Reichsregierung 
den einzig richtigen Weg beſchritten, der nach der Lage der 
Dinge möglich war. Dieſen hocherfreulichen Erfolg hat die 
deutſche Landwirthſchaft der Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe zu verdanken“. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel beſchäftigt ſich der „Mil. 
Pol. Korr.“ zufolge ſeit längerem eingehend mit der Frage einer 
Reform des preußiſchen Agrarrechts. Er hält die Löſung 
einer Reihe von Forderungen, die in dieſes Gebiet fallen, für 
unbedingt nothwendig, wenn unſere Landwirthſchaft nicht weiter 
zurückgehen ſoll. — Die liberalen Blätter gerathen über die 
Nachricht natürlich in hellen Zorn. Die „Voſſ. Ztg.“ ſucht die 
Kollegen des Finanzminiſters gegen dieſen aufzuſtacheln. Sie 
ſchreibt: „Die Forderung eines Agrarrechts ſtand auf der Tages⸗ 


ordnung der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes. Der dar⸗ 


auf hinzielende Antrag Los wurde nicht nur vom Abgeordneten 
ickert, ſondern noch ſchärfer von dem freikonſervativen Schulz⸗ 


| 


ſprache des Feſtredners antwortete, wie der „Nationalzeitung“ 
gemeldet wird, der Fürſt in hochpolitiſcher halbſtündiger Rede, 


ihr Stimmenverhältniß im Bundesrath, und hoffte, daß fie in 
Zukunft mehr als bisher vom verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch 
machen, im Reichstage durch die Bundesrathsvertreter ihre 


Zur ferneren Vermeidung von Grenzzwiſchen⸗ 
fällen ſind die franzöſiſche und die deutſche 
wie der „Hamb. Korr.“ meldet, überein⸗ 
gekommen, eine deutlichere Feſtſtellung der Grenzlinien vorzu⸗ 
nehmen. Delegirte beider Länder werden in kurzer Zeit die 
ganze Linie abſchreiten, und man wird vornehmlich dort, wo 
ſie durch hochgelegene Waldungen geht, auf jeder Seite einen 
zwei Meter breiten neutralen Zwiſchenraum frei laſſen. Außer⸗ 
dem werden faſt alle Grenzpfähle durch andere mehr in die 
Augen fallende erſetzt werden. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ſtand am Sonnabend auf der Tagesordnung die Berathung der 
angekündigten Interpellationen. Paulin⸗Meéry interpellirte über 
die Schließung der Arbeitsbörſe und warf der Regierung vor, 
aus der Agitation eine Emeute gemacht zu haben, um den 
Truppen die Thore von Paris zu öffnen. (Murren im Cen⸗ 
trum, Beifall auf der äußerſten Linken). Dreyſus interpellirte 


| alsdann über die Unruhen im Quartier Latin und hob tadelnd 
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hervor, daß die Polizei ein wahres Blutbad veranitaltet habe. 
im Centrum). Der Minifterpräfident 
Dupuy bezeichnete dieſe Anſchuldigungen als vollſtändig unbe⸗ 
gründet. Dreyfuß tadelte hierauf das Eingreifen der bewaffneten 
Macht, deren einzige Aufgabe ſei, das Vaterland zu vertheidigen, 
nicht aber auf das Volk zu ſchießen. (Beifall auf der äußerſten 
Linken). Tony Revillon erklärte, die Arbeitsbörſe ſei geſchloſſen 
worden, ohne die Entſcheidung des Gerichtshofes abzuwarten 
und ohne daß man genügende Beweggründe gehabt habe; denn 
unter den Meuterern habe ſich auch nicht ein einziger Arbeiter 
befunden. Die Arbeiter ſeien der Republik zugethan. (Beifall). 
Der ſozialiſtiſche Deputirte Dumay verlangte, daß die Regierung 
in Anklagezuſtand verſetzt werde. (Beifall auf der äußerſten 
Linken und auf den Tribünen). Der Minifterpräfident Dupuy 
ſprach ſein Bedauern über die traurigen Vorgänge der letzten 
Tage aus. (Heftige Zwiſchenrufe auf der äußerſten Linken). 
Dreyfuß habe die Vorfälle im Quartier Latin ganz übertrieben 
dargeſtellt. Dupuy legte ſodann die thatſächlichen Vorgänge in 
der Umgebung der Charité dar und ſagte bezüglich der Arbeits⸗ 
börſe, der Charakter des Inſtituts habe ſich geändert. Die 
Arbeitsbörſe ſei eine Gefahr für die Arbeiter ſelbſt geworden. 
(Proteſtrufe auf den Linken). Die Syndikate hätten ſich ge⸗ 
weigert, ſich dem Geſetze zu unterwerfen, trotz einer ausdrück⸗ 


Lupitz bekämpft. Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hüllte lichen Aufforderung der Regierung und trotzdem ihnen eine 


ch in beredtes Schweigen. Sollte Herr Miquel wirklich dem 
grarrechte ſein Intereſſe zuwenden, ſo wäre das ein neuer 
nochen, den er ſeinen intimen Freunden von der äußerſten 
Rechten hinwirft.“ 

Fürſt Bismarck empfing am Sonnabend Nachmittag 
den Huldigungszug von 400 Lippe⸗Detmolder. Auf die An⸗ 


tern. 
reſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Der neue 
Roman von W. 


(62. Fortſetzung.) 
Jetzt eilte ſie die Treppe hinab auf die Straße. 
Es war Abend geworden. 
In wahnſinnähnlicher Aufregung rannte ſie in der Richtung 
der Reichsbank davon und bog, von dem Straßenlärm verjagt, 
unwillkürlich in eine kleine Gaſſe, welche ſich zu ihrer Rechten 
ill und finſter aufthat. 
Ohne zu wiſſen wohin, lief fie, wie von Furien gehetzt, 
immer grad aus. 

Sie merkte nicht, daß ſie bereits am Ende der Gaſſe war 
und einen neuen Straßendamm überſchritt. Da prallte ſie plötz⸗ 
ich gegen ein eiſernes Gitter. 

Wo war ſie hier? a 
5 Rings herrſchte tiefe Stille. Nur aus der Ferne dröhnte 
umpf das Brauſen der Großſtadt herüber. 

Vom Himmel nickten friedlich die Sterne herab und ſpiegel⸗ 
ten ſich auf der ruhigen ſchwarzen Fläche zu Valeska's Füßen, 
als wollten ſie ſagen: „Erſt mußt Du dort hinunter, willſt Du 
u uns hinauf.“ a f 

Athemlos lehnte das unglückliche Weib an der eiſernen 
Stange. 


Erſt jetzt kehrte das klare Bewußtſein allmählich wieder zurück 
und mit ihm die Erinnerung des jüngſt erlebten und die Erkennt⸗ 
ß der ganzen entſetzlichen Lage, in der ſich Valeska befand. 

d us dem Heim vertrieben, der geringen Habe beraubt und 
. Erwerbes auf Jahre hinaus durch die Schulden des Gatten 
erluſtig, war ſie entweder dem Elende oder der Begehrlichkeit 
hrlofer Männer preisgegeben. 

Eben hatte ſie es erfahren, wie man ihren Leib als feile 
Waare verlangt — und ſo wird man auch in Zukunft die Schutz⸗ 
und Obdachloſe nicht anders behandeln, als eine geſunkene Dirne. 
Sie hatte in Demuth Noth und Qualen als die vom Himmel 
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Nachfriſt hierzu gewährt ſei. Die Truppen feinen herangezogen, 
weil die Anweſenheit derſelben allein genügen ſollte, die Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen. (Beifall). (Zuruf Mörys: „Sie find 
ein Stambulow“). Dupuy ſchloß, die Regierung habe ihre 


| Pflicht gethan, indem fie das Geſetz vertheidigte, und fie ver⸗ 


diene auch die Achtung ihrer Mitbürger. (Anhaltender Beifall 


im Centrum, 


der Beſchimpfungen der Arbeiter führe. 


welches dem Minifterpräfidenten eine lebhafte 
Ovatton bereitete). Millerand behauptete, die Regierung habe 
durch die Schließung der Arbeitsbörſe das Geſetz verletzt. Sie 
halte die den Arbeitern gemachten Verſprechungen nicht. Der 
Miniſter wiſſe nicht, wohin die Politik der Provokationen und 
(Lebhafte Proteſtrufe 
auf der Miniſterbank). Briſſon warf der Regierung vor, daß ſie 
Zwietracht unter die Republikaner ſäe, und proteſtirte gegen das 
brutale Vorgehen der Polizei. Der Minifterpräfident Dupuy 
verſprach ſodann, daß die Polizei reorganifirt werden ſolle. 
Hierauf wurde mit 343 gegen 144 Stimmen eine Tagesord⸗ 
nung angenommen, durch welche die Erklärungen der Regierung 
gebilligt werden. Erneſt Roche verlangte die Dringlichkeit 
für den Antrag, den Miniſterpräfidenten Dupuy in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Die Vorfrage wurde mit 341 gegen 44 
Stimmen votirt und ſomit der Antrag Roches abgelehnt. 

Ohne jede Störung iſt auch der Freitag⸗Abend in Paris 
nicht verlaufen. Nach 10 Uhr abends ſammelte ſich eine zahl⸗ 
reiche erregte Menge auf der Place de la Röpublique und in 
den angrenzenden Straßen an. Polizeiagenten und republika⸗ 
niſche Garde zu Pferde ſchritten gegen die Menge wiederholt 
ein und nahmen verſchiedene Verhaftungen vor. Die Menge 
ſtürzte mehrere Wagen um und ſteckte einen Kiosk in Brand. 
Gegen 1 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt. Wie die 
Blätter melden, iſt der Obmann des Studentenkomites, Carröre, 
in der Nacht zum Sonnabend von Agents provocateurs über⸗ 
fallen und ſchwer verwundet worden. Gemeinderäthe und De⸗ 
putirte wollen die Angelegenheit zuſtändigen Orts zur Sprache 
bringen. — Der Sonnabend iſt ohne Zwiſchenfälle verlaufen. 
Ueberall herrſchte vollkommene Ruhe. Die Morgenblätter geben 
der Hoffnung Ausdruck, daß jetzt die Unruhen endgiltig beendet 
ſeien. Hinſichtlich der Kammerſitzung beglückwünſchen die repu⸗ 
blikaniſchen Blätter den Minifterpräfidenten Dupuy zu feinen 
energiſchen Erklärungen. Die radikalen Blätter bringen gereizte 
Artikel gegen Dupuy und erklären, zwiſchen den Radikalen und 
den regierungsfreundlichen Republikanern ſei jetzt eine unheil⸗ 
bare Spaltung eingetreten. Die konſervativen Journale äußern 
ſich in ähnlichem Sinne. 5 

Die italieniſche Deputirtenkammer nahm 
geſtern in geheimer Abſtimmung mit 222 gegen 135 Stimmen 
die Vorlage über die Emiſſionsbanken an. f 

In der ſerbiſchen Skuptſchina wurde am Sonn⸗ 
abend der Antrag auf Verſetzung des Kabinets Avakumovic in 
den Anklagezuſtand eingebracht. Die Verhandlung iſt auf den 
15. ds. anberaumt. Die Anklage enthält 11 Punkte gegen das 
Geſammtkabinet und je einen ſpeziell gegen den früheren Miniſter 
des Innern und den Kriegsminiſter. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 8. Juli 1893. 

Die erſte Berathung der Militärvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Groeber (Centrum): Die gegenwärtige Vorlage unterſcheide 
ſich von der urſprünglichen nur ſehr wenig. Seine Fraktion habe des⸗ 
halb beſchloſſen, dieſe Vorlage abzulehnen, wie die urſprüngliche. Dieſer 
Beſchluß ſei gefaßt worden unter ausdrücklicher 2 . — der neuen 
Mitglieder der Fraktion. Der Reichskunzler ſelbſt habe zugegeben, daß 
in der nächſten Zeit keine kriegeriſche Verwickelung zu befürchten ſei und 
dieſe ſeine Behauptung habe ja auch eine Ergänzung gefunden in 
Aeußerungen eines leitenden Miniſters eines uns im Dreibunde befreun⸗ 
deten Staates. Was die Frage der numeriſchen Ueberlegenheit anlange, 


verhängten Bußen für ihr Unrecht hingenommen und ertragen. 
Ader die Schande? Nein, das konnte Gottes Wille nicht ſein. 

Vielleicht war Panten's Verſuchung die letzte Prüfung ge⸗ 
weſen. Und nun hatte eine höhere Fügung, nicht der Zufall, 
ſie hierher geführt, damit ſie ihren Leiden ein Ende mache. 

Vom Himmel herab und aus der Tiefe herauf blinkten und 
winkten die Sterne. Valeska glaubte ihre Stimmen zu hören, die 
leiſe und deutlich flüſterten: 

„Romm, komm, Deiner harrt die Erlöſung.“ 

Jetzt trat er heran, der Augenblick, von dem Fritz einſt zu 
ihr geſprochen. Der Augenblick für den Beginn der ſeeliſchen Ewig⸗ 
keit. O, er ſollte ſüß werden. Mit der vollen Kraft ihres 
Denkens wollte ſie ſich an den klammern, der während der ganzen 
Leidenszeit ihr Troſt geweſen, der ihr die Kraft zum Dulden 


verliehen und zum Glauben an die ſelbſtrichtende Gottheit in 


! 
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ihrem Innern unb zur Hoffnung auf ein glückliches Jenſeits ver⸗ 
holfen hattte. 

Eine Sünde konnte das Feſthalten an dieſer irdiſchen Liebe 
unmöglich ſein. War ſie doch der Boden für den Glauben ge⸗ 
weſen. Durch die Liebe zu Gotzkow war Valeska ihrem Gott 
zugeführt. Darum durfte ſie an ihr feſthalten, um ſie mit in 
die Ewigkeit hinüber zu nehmen. Der liebe Gott iſt zu barm⸗ 
herzig und milde, als daß er die Form anſieht, in der wir uns 
ihm nahen. Erkennt er an uns den aufrichtigen Willen, jo hat 
er ſeine Freude daran und wird uns in Gnaden aufnehmen, 
ohne Rückſicht auf die Wege, auf denen wir zu ihm wandeln, 
wenn dieſe nur gute ſind. Und das müſſen ſie ja ſein; denn 
auf ſchlechten Wegen kommen wir nicht zum Ziel. n 

Darum ſprach das Gewiſſen Valska auch von der Sünde 
frei, die nach menſchlichen Satzungen im Selbſtmord liegt. 

Im vollen Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeit faltete 
ſie die Hände zu kurzem, inbrünſtigem Gebet. Es war nicht 
ein Gebet der Worte, ſondern nur der Empfindungen, heiß, kräftig 
und durchdringend. 5 ö 

Dann huſchte ſie unter dem Gitter hindurch und ſtand im 


nächſten Moment, mit den Futzſpitzen die Bordſchwelle überragend, 
ſenkrecht üder der ſchwarzen Tiefe. 

Noch einmal blickte ſie hinauf zu den Sternen, noch einmal 
hob ſie die Arme, um Gnade flehend, zum Himmel. Dann 
neigte ſie ſich vornüber und ſtürzte ſich in die finſtere Flut. 

Hochauf ſpritzte das erſchreckte Waſſer und ziſchte und ſurrte 
wüthend um Valeska's Haupt. 

Durch die Kleider getragen ſank ſie nur langſam hinab, bis 
ſie endlich wieder Boden unter den Füßen fühlte. 

Da auf einmal überfiel ſie eine entſetzliche Angſt, und das 
Herz ging in furchtbaren Schlägen. 

O Gott, Luft, nur noch ein einziges Mal Luft. 

Gewaltſam dehnte ſich die Lunge und mit dumpfem Brauſen 
drang das Waſſer durch Mund und Naſe. 

Valeska fühlte die Sinne ſchwinden, doch mit der letzten 
Geiſteskraft drängte ſie die Gedanken zu dem Geliebten hin. 

Da, ſtand er vor ihr, jo wie fie ihn das letzte Mal ge⸗ 
ſehen, die Augen mitleidsvoll und verzeihend auf ſie gerichtet. 

Leiſer ſurrten die Waſſer, immer leiſer. 

Immer näher kamen die lieben treuen Augen. 

Jetzt, o, jetzt legte er ſanft den Arm um ihren Leib — 
dann wurde es ſtille, ganz ſtille. s 

XVII. a 

In dem Augenblick, in welchem die Lebensmüde den ver⸗ 
hängnißvollen Sprung that, war aus der nämlichen engen Gaſſe, 
die Valeska ſoeben paſſirt hatte, ein Herr getreteten. 

Er ſah grade noch undeutlich etwas ſchwarzes hinter dem 
Gitter herabſchwinden und vernahm das Aufſpritzen des Waſſers. 

Im Nu warf er Hut und Ueberzieher von ſich und ſetzte 
mit mächtigen Anlauf über die Eiſenſtangen hinweg in die Tiefe. 

Nach wenigen Sekunden tauchte er in der Mitte des Kanals 
wieder auf. Er hielt die Lebloſe im Arm und wurde vom Ufer 
her mit mehrſtimmigem Bravo begrüßt. 

(Fortſetzung folgt). 


wohlberechtigt ſei. 


N 
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fo habe der Reichskanzler ſelber ſ. Z. die Ziffernwuth verſpottet. Mit 


dieſer Vorlage würde ſicher auch noch nicht das letzte Wort in unſeren 
Heeresrüſtungen geſprochen ſein. Man würde, wenn nicht die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit feſgelegt werde, leicht kommen und ſagen können, es 
hätten ſich als Folge derſelben Mängel ene Redner beſtreitet, 
daß unſer Anſehen im Auslande bei Ablehnung dieſer Vorlage leiden 
würde und daß auch wirthſchaftliche Gründe für Annahme der Vorlage 
ſprächen. Wenn man fürchte, daß ihre Ablehnung Beunruhigung in 
den Gewerbskreiſen hervorrufen werde, ſo möge man doch lieber die 
Vorlage gleich zurückziehen, dann werde alle Beunruhigung aufhören. 
Allerdings habe aus Anlaß der Vorlage eine beklagenswerthe Ver⸗ 
bitterung Platz gegriffen, dieſe richte ſich aber nicht blos gegen den 
Militarismus, ſondern auch gegen die preußiſche Oberherrſchaft und för⸗ 
dere damit einen bedenklichen Partikularismus. Es ſei auch ein Fehler 
geweſen, die Vorlage ohne gleichzeitige Erledigung der Deckungsfrage 
einzubringen. Erklaͤrlich ſei dies allerdings; man geſtehe ganz einfach 
u, daß die Militärvorlage nicht zuſtande kommen würde, wenn man 
ſogleich mit den Deckungsvorſchlägen käme. Wäre die Vorlage überhaupt 
nöthig, ſo wäre ſie es ſchon vor fünf Jahren geweſen und nicht erſt 
heute. Eine Kommiſſionsberathung hielten ſeine Freunde ebenfalls für 
unnöthig, fie würden die Vorlage pure ablehnen. (Beifall im Centrum). 
g. Dr. v. Bennigſen (natlib.): Was der Vorredner inbezug 
auf die militäriſche Lage geſagt habe, bedürfe der Berichtigung. Frauk⸗ 
reich rüſte ſeit Jahren unausgeſetzt. Ob die Franzoſen kriegsluſtig ſeien, 
das könnten wir aus der Vergangenheit lernen. (Abg. Singer ruft: 
Boulanger lebt nicht 5 5 9) Has ſei auch nicht nöthig; in Frankreich 
ſeien die Generäle und Volkshelden beim Ausbruch ſolcher Bewegungen 
aus dem Boden gewachſen. Auch jetzt herrſchten wieder in Frankreich 
Verhältniſſe, denen unſere Regierung alle Aufmerkſamkeit zuwenden 
müſſe, denn hinter dieſen Revolten ſtecke die ganze kommuniſtiſch⸗ 
anarchiſtiſch⸗ revolutionäre Geſellſchaft. Wir dürften doch nicht vergeſſen, 
daß ein Jules Ferry ſeine politiſche Exiſtenz in Frankreich verdorben 
e weil er den Verſuch machte, die Franzoſen allmählich von dem 
evanche⸗Gedanken abzulenken. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) Die 
Vorlage erfülle einen alten Wunſch aller liberalen Parteien, ſie bringe 
die zweijährige Dienſtzeit. Lehnten die Abgeordneten trotzdem die Vor⸗ 
lage ab, ſo würden ſie die Nackenſchläge bekommen, welche die Be⸗ 
völkerung für die Vorenthaltung der zweijährigen Dienſtzeit auszutheilen 
Die Forderungen der Vorlage ſeien nothwendig, um 
unſere Armee kriegs⸗ und ſiegestüchtig zu erhalten. Es könne ſich nur 
noch darum handeln, durch Ausſchreibung gerechter Steuern die nöthigen 
Mittel aufzubringen. Da aber zunächſt der Bedarf aus den Matrikular⸗ 
beiträgen gedeckt werden müſſe, ſo ſei es augenblicklich ganz überflüſſig, 
über die neuen Steuern zu verhandeln. Die wirthſchaftliche Lage, die 
erfreuliche Anfänge einer Beſſerung zeige, werde durch die Vorlage er⸗ 
7 5 beeinflußt. Es könne daher für die Vertreter der Arbeiter gar 
eine größere Pflicht geben, als die Vorlage anzunehmen. Bei den 
Sozialdemokraten ſei der einzige Grund für die Ablehnung der Vorlage 
ihre Abneigung gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung. Mit der 
Militärvorlage allein hätten ſie aber ihre Stimmen nicht 3 ſon⸗ 
dern dadurch, daß ſie alle möglichen anderen Dinge in die Wahlbewegung 
hineinwarfen. Die Redensart von der Abwirthſchaftung der Mittel⸗ 
parteien ſei durchaus unnöthig; die Mittelparteien ſeien geſtärkt aus 
dem Wahlkampfe hervorgegangen. Die ſozialdemokratiſche Bewegung, 
die bei dieſem Wahlkampfe ihre Erfolge gehabt habe, habe auch damit 
ihren Höhepunkt überſchritten, denn ſchon jetzt beginne die Unzufrieden⸗ 
heit in den Kreiſen ihrer Wähler, die auf alle Anfragen nach den Zielen 
der Sozialdemokratie immer nur noch die Antwort erhielten, das ſei un⸗ 
befugte Neugier. (Lachen bei den Sozialdemokraten. Der Präſident 
bittet den Redner, zur Sache ee Wir hätten jetzt die er⸗ 
freuliche Erſcheinung, daß der nationale Gedanke unter den Vertretern 
der Dynaſtien und der Einzelregierungen ſich ſtark entwickelt habe; bleibe 
das Parlament in der Betbätigung dieſes nationalen Gedankens hinter 
den Regierungen zurück, jo werde das Anſehen des Parlaments in der 
Achtung der Nation ſinken. Sorgen wir dafür, daß der nationale Ge⸗ 
danke alle Zeit in der Volksvertretung feinen Ausdruck finde! 

Reichskanzler Graf Caprivi: Auf einen demokratiſchen Ton aus 
dem Centrum war ich gefaßt, nachdem das Centrum ſich entſchloſſen hat, 
von den kirchlichen auf den demokratiſchen Standpunkt zu treten. ie 
Groeber'ſchen Ausführungen entſprechen den Lieber'ſchen Ausſprüchen: 
„Je weniger wir Offiziere und Soldaten haben, deſto mehr werden dieſe 
ihre Schuldigkeit thun“, und „Je mehr Soldaten wir haben, deſto mehr 
werden todtgeſchoſſen.“ Die von Liebknecht angeführten Beifpiele für 
die Trefflichkeit des Volkskrieges beweiſen das Gegentheil. Was es den 
Vorrednern ermöglichte, den Kampf ſo lange zu eren waren der 
Royalismus und der Katholicismus. Solche Volkskriege find länger 
und blutiger als Kriege geſchulter Armeen. Das Urtheil aller mili⸗ 
täriſchen Autoritäten geht dahin, daß unſere Zahl nicht ausreicht, um 
uns den Sieg in einem Kriege mit Frankreich zu ſichern; wir müſſen 
deshalb an unſeren Forderungen feſthalten. (Beifall.) 

Abg. Preiß (El.): Wir ſtimmen aus volkswirthſchaftlichen Grün⸗ 
den gegen die Vorlage und werden uns in unſerer Haltung durch 
keinerlei Drohung und ſonſt nichts in der Welt beirren laſſen. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.) ſpricht zur Deckungsfrage die geſtrige Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers genüge nicht: ſeine . wünſchen zunächft 
u wiſſen, welche Objekte außer der Börſe beſteuert werden ſollen, ehe 
ie ſich für die Vorlage entſcheiden konnten. Ihre frühere ablehnende Hal⸗ 
tung ſei durch die früheren Deckungsvorſchläge bedingt geweſen. Sie wollten 
keine Konſumſteuer, alſo keine Bier-, Branntwein⸗ oder Tabackſteuer; auch 
keine Anleihe, damit Deutſchland dadurch nicht in zu große Abhänglichkeit von 
der Börſe gerathe. Auch die Matrikularbeiträge zu erhöhen, ſei bedenklich. 
Seine Freunde wünſchten Erhöhung der Börſenſteuer, namentlich ſtärkere 
Belaſtung ausländiſcher Werthe; auch Luxus⸗ und Wehrſteuer ſchienen 
angängig; ernſte Erwägung verdiene eine Reichseinkommenſteuer, um 
ſo mehr, als daß Dreiklaſſenwahlrecht jede wirkliche progreſſive Belaſtung 
des großen Vermögens hindere, die großen Vermögen ſeien eine ernſte 
Gefahr; wir müßten ernſtlich an die Belaſtung der Vermögen eines 
Rothſchild, Bleichröder u. a. denken, denn fie ſeien eine Gefahr für das 
vaterländiſche Erwerbsleben. Weiter ſolle man ſich aber hüten, die 
kleinen Städte zu ſchädigen, durch Verlegung der Garniſonen. Hoffentlich 
ſei dieſe Militärvorlage die letzte, das ſei fein aufrichtiger Wunſch. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Seine Freunde würden mit An⸗ 
trägen für innere Reformen kommen, namentlich im Gerichtsweſen. 
1255 Vizepräfident Frhr. von Buol ruft den Redner zur Sache.) Wenn 

rankreich am Ende feiner Leiſtungsfähigkeit ſei, jo könnten wir wohl 
mit dieſer . abſchließen. Rußland gegenüber ſeien wir in der 
Ausbildung der Truppen im Vortheil. Wunderbar ſei es nur, daß man 
an den Dreibund bei ſolchen Gelegenheiten garnicht denke. Mit Oeſter⸗ 
reich hätten wir einen Handelsvertrag geſchloſſen, weil wir mit ihm ver⸗ 
bündet ſeien; jetzt ſeien wir im Begriffe, mit Rußland, unſerem Feinde 
einen Vertrag zu ſchließen. Wir müßten ernſtlich an wirthſchaftliche 
Reformen denken zur Erhaltung unſeres Mittelſtandes und damit zur 
Erhaltung des Vaterlandes. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner hat eine Reihe 
Fragen wichtiger Natur angeregt, auf welche die Regierung nur mit 
aller Reſerve antworten kann. So hat der Vorredner die Deckungsfrage 
beſonders betont. Ich würde aber glauben, die Vorwürfe des Abg. 
Gröber zu verdienen, wenn ich mich darauf anders äußern wollte, wie 
ſchon geſtern. Ich habe bereits geftern erklärt, daß ich in der ſtärkeren 
Beſteuerung der Börſe einverſtanden bin mit dem Abg. Böckel. Wenn 
ich ſagen wollte, ich ſtimme ihm zu in der ſtärkeren Beſteuerung reicher 
Leute, ſo würde es ſich doch ſorfort fragen, ob der Begriff der reichen Leute“ 
beim Vorredner und bei der Regier ung übereinſtimmt. Vom Schulden⸗ 
machen bin ich auch kein Freund, ich würde es gern ſehen, wenn die 
Schulden des Reiches amortſſirt würden; aber es leuchtet doch ſofort 
ein, daß dadurch die Matrikular beiträge ganz erheblich anwachſen; es 
liegt für den Vorredner kein Grund vor, ſich wegen der Deckungsfrage 
zu beunruhigen. Die Regierung wird ſich bemühen, in möglichſter Ueber⸗ 
ir mit der Volksvertretung die Deckungsfrage zu erledigen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) findet, daß die Nationalliberalen keinen 
Grund hätten, auf ihre Erfolge bei den Wahlen ſtolz zu ſein. Gerade 
ſie hätten noch niemals die Probe darauf gemacht, was ſie allein er⸗ 
reichen können. Nur auf der Krücke der Regierung hätten ſie ihre Er⸗ 
folge erzielt. Seine Partei habe Verluſte erlitten, weil ſie den Krieg 
nach zwei Fronten habe führen müſſen. Wenn ſie an die Sozialdemo⸗ 
kraten Sitze verloren habe, ſo beweiſe das doch wahrlich nichts für die 
Militärlage, es beweiſe höchſtens, daß die Partei in der Oppoſition noch 
nicht ſcharf genug geweſen ſei. Sie könne jedenfalls ſtolz darauf ſein, 
daß 1 es verihmäht habe, bei den Wahlen an Sonderintereſſen zu 
appelliren. Anders die Nationalliberalen, ſie hätten ſich ſofort bei den 
Wahlen an den Bund der Landwirthe herangeſchlängelt. Herr v. Bennig⸗ 
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ſen würde nicht einmal in den Senioren⸗Konvent gekommen ſein, wenn 
nicht die Nationalliberalen ſchon bei der Hauptwahl von den Konſer⸗ 
vativen unterſtützt worden wären. Dieſe hätten ſchon bei dem Haupt⸗ 
wahl nationalliberale Uniformen anziehen müſſen. Herr v. Manteuffel 
habe die Erfolge des Bundes der Landwirthe gerühmt. Was aber wäre 
dieſer Bund der Landwirthe. wenn er nicht im Bunde wäre mit den 
Landräthen! Auch die Konſervativen hätten noch nicht die Probe darauf 
gemacht, was ſie ohne die Krücke der Regierung wären. Herr Böckel 
ſei diesmal das Zünglein an der Waage, der Herr der Situation, und 
die vorherige Unterredung zwiſchen Herrn Böckel und dem Reichskanzler 
wiegen alle Reden des Herrn v. Bennigſen auf. Wenn vielfach der 
Muth der Wähler, gegen die Vorlage zu ſtimmen, erſchlafft ſei, ſo liege 
das leider nicht zum wenigſten an den Konfliktsdrohungen, welche ge⸗ 
rade von Freunden der Vorlage geäußert worden ſeien. Gegenwärtig 
mußten die Kulturaufgaben in be hamender Weiſe zurückgeſtellt werden. 
Das — ſchon Herr v. Bennigſen hier und in der letzten Kommiſſion 
ausgeſprochen. Und jetzt ſtimme Herr v. Bennigſen für alles. Er ent⸗ 
ſchuldigt ſich jetzt mit der endlichen Erlangung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, dieſer alten liberalen Forderung. Die ſei aber doch gefordert wor⸗ 
den zur Entlaſtung, nicht zur Belaſtung. Doch nun zur Steuerfrage. 
Indem man darüber nicht deutlich ſprechen wolle, gebe man zu, daß die 
Vorlage fallen müßte, wenn man ſofort auch deren ſteuerlichen Konſe⸗ 
quenzen mit erörtere. Der Reichskanzler habe erklärt: Keine Belaſtung 
der Landwirthe. Damit ſei all denen eine Abſage ertheilt, die die 
Bremer „Liebesgabe“ abſchaffen wollten. Was bleibe nun an Steuern 
übrig? Herr Böckel, der einflußreichſte Mann, ſollte ſich vom Reichs⸗ 
kanzler einen Revers ertheilen laſſen, daß Bierſteuer, Branntweinſteuer, 
Rohſpiritusmonopol der Regierung nicht vorgeſchlagen und gutge⸗ 
heißen werden. Der Reichskanzler Inge, man möge ihm glauben, ihm 
vertrauen! Ja, in Geldſachen höre Gemüthlichkeit und Vertrauen auf. 
Herr v. Manteuffel, als der nächſte dazu, habe ja auch dieſes Vertrauen 
abgelehnt. Dem Herrn Miquel freilich vertrauten die W dieſer 
könnte nicht nur ein Ehrenmitglied, der Konſervativen, ſondern aller 
Agrarier ſein. (v. Kardorff: Sehr richtig!) Dieſe könnten in ihren 
eigenen Reihen niemanden finden, der die agrariſchen Forderungen ſo 
unterſtützte, wie Herr Miquel. (v. Kardorff: Sehr richtig!) Ihn woll⸗ 
ten ſie als Reichsſchatzmeiſter, an Herrn v. Matzahn dächten ſie ſchon 
gar nicht mehr. Redner ſucht hierauf nachzuweiſen, daß das franzöſiſche 
Kardresgeſetz uns nicht veranlaſſen könnte, die Militärvorlage an⸗ 
unehmen. Werde dieſe aber angenommen, dann würden die Nachbar⸗ 
taaten auf demſelben Wege wieder weiter vorgehen und die Schraube 
ohne Ende werde ſo weiter gedreht. Seine Partei werde bei ihrem 
iderſtande beharren. (Beifall links.) 

Abg. v. Jazdzewski ele erklärt, feine Partei habe einmüthig 
beſchloſſen, jetzt in eine materielle Erörterung der Vorlage nicht einzu⸗ 
treten. Sie werde für die Vorlage ſtimmen. (Hört! Hört!) Sie thue 
dies, indem ſie dabei lediglich die in dee ihrer Wähler wahrzunehmen 
glaube. Sie hoffe, indem ſie ſelbſt in dieſer Weiſe loyal verfahre, daß 
auch die Regierung auf anderen Gebieten gegen die Polen loyal vor⸗ 
gehen werde. 

Abg. Rickert (frſ. Ver.) proteſtirt gegen die Unterſtellung, daß 
diejenigen, die heute für die Vorlage ſtimmten, es nicht aus Ueberzeu⸗ 
gung thäten, charakterlos 10 5 und dgl. (Lachen links. Ruf: Hampel⸗ 
männer!) So viel Charakter wie Sie (zu den Sozialdemokraten) 25 
ich auch! Er rechne es ſich zu Ehren an, nicht au einem vorgefaßten 
Standpunkt feſt zu bleiben, wenn ihm Gründe der Widerlegung in aus⸗ 
reichendem Maße beigebracht würden. (Lachen links.) ährend die 
Franzoſen ins Un . rüſteten, kamen unſere Sozialdemokraten mit 
der Empfehlung ihres Milizſyſtems. Sei denn das billiger, als unſere 
Armee? Die geſetzliche Feſtlegung der . Dienſtzeit müßten 
ſeine Freunde fordern, denn he fei die Kompenſation der Vorlage und 
er hoffe, der Reichskanzler werde ſich damit einverſtanden erklären. Der 
Börſenſteuer werde er, Redner, unter der Bedingung zuſtimmen, wenn 
dieſe nicht den Verkehr hemme und nicht Geſchäfte von uns in das Aus⸗ 
land gedrängſ würden. In keinem Falle dürfen Lebensmittel der inne⸗ 
ren Bevölkerung beſteuert werden; das müſſe durch eine Reſolution bei 
der ſpäteren Leſung feſtgeſtellt werden. Gegen den Vorwurf des Abg. 

ayer, daß es ſich hier um einen Machtkampf handele, verwahre er ſich. 

r müßte aus den Reihen der liberalen Partei austreten, wenn man 
es ihm unmöglich machte, nach ſeiner Ueberzeugung für die Wehrhaftig⸗ 
keit des Vaterlandes einzutreten. Sorge für die Wehrhaftigkeit und 
Liberalismus ſeien wohl miteinander vereinbar. Er werde für die Vor⸗ 
lage ſtimmen und hoffe, mit der Regierung zu einer Verſtändigung zu 
gelangen zum Wohle des Vaterlandes. (Lebhaftes Bravo bei der hf. 
Vereinigung und den Nationalliberalen.) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, an denen ſich die Abg. Frhr. 
v. Stumm (f rk.), Frhr v. Manteuffel (konſ.), Dr. Lieber (Centr.) und 
Gröber (Centr.) betheiligen. 

Von dem Abg. Bebel iſt eine Interpellation eingegangen: Was ge⸗ 
denkt der Reichskanzler zu thun aus Anlaß der nach den Berichten der 
Preſſe von dem Polizeipräſidenten zu Straßburg gegen dortige Einwoh⸗ 
ner und Mitglieder des Reichstages gethanen Aeußerungen? 

Nächſte Sitzung Donnerſtag den 13. d. Mts. 12 Uhr: Interpella⸗ 
tionen Oſann (betreffend Verlegung der Manöver) und die vorerwähnte 
Interpellation Bebel; zweite Leſung der Militärvorlage. 

Schluß 3 Uhr. 


eutſches Reich. 
1 ” Berlin, 9. Juli 1893. 

— Se. Maj. der Kaiſer unternahm am Freitag Nachmit⸗ 
tag von der Matroſenſtation aus an Bord des Dampfers „Ale⸗ 
xandria“ eine Waſſerpartie auf der Havel und den Havelſeen nach 
der Pfaueninſel, wo die Abendtafel bereitet war. Daran nahmen 
die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, die Söhne 
des Regenten von Braunſchweig, der Erbprinz u. die Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern, Prinz Albert von Schleswig⸗Holſtein, Prinz 
Max von Baden, der Brigadekommandeur, Generalmajor v. 
Bülow, der Regimentskommandeur vom 1. Garde⸗Regt. z. F. 
Oberſt v. Keſſel, der Batalllonskommandeur Major v. d. Lanken 
und des Prinzen Eitel Friedrich Hauptman und Kompagnie⸗Chef 
von Plüskow vom 1. Garde⸗Regt. z. F. u. ſ. w. Theil. Am 
Sonnabend Vormittag ließ ſich der Kaiſer Vorträge halten und 
empfing dann den Kultusminiſter Dr. Boſſe, den Präfidenten 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. Barkhauſen, den Pro⸗ 
feſſor Adler und Herrn v. Mirbach. Abends gedachte der Katſer 
einer Einladung des Offizierkorps des Lehr⸗Infantrie⸗Bataillons 
zur Mittagstafel zu entſprechen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte am Sonntag Mittag 
dem Präſidium des Reichstags im Neuen⸗Palais die bei Beginn 
der Reichtagstagung übliche Audienz. 6 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonnabend Mittag 
in der Kirche in Bornſtedt der Trauung des Predigers Keßler, 
des bisherigen Erziehers der kaiſerlichen Prinzen bei. 

— Nach einer Londoner Meldung beabſichtigten Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich am Sannabend Vormittag die Rückreiſe nach 
Deutſchland anzutreten. 

— Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar beging am Sonn⸗ 
abend die Feier feines 40 jährigen Regierungsjubiläͤums. Die 
Stadt Eiſenach war aus Anlaß dieſes Tages reich beflaggt. 

— Der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling iſt mit dem vor⸗ 
tragenden Rath, Geheimen Ober⸗Juſtizrath Vietſch und dem 
Minifterialdirector Dr. Droop zur Eröffnungsfeier des neuen 
Juſtizgebäudes in Köln eingetroffen. 

— Dem Geheimen Legationsrath und Kammerherrn Freiherr 
von Frieſen zu Dresden iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der 
Rote Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen 

— Fürſt Bismarck iſt wieder von feinem alten Venenleiden 
heimgeſucht. Der in Ausſicht genommene Beſuch Leipzigs unter⸗ 
bleibt deshalb. Die Reife des Fürſten nach Kiſfingen ſoll 
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nächſte Woche erfolgen; Graf Herbert Bismarck begleitet feine 
Eltern dorthin. 

— Ueber die vorausfihtlihe Durchbringung der Militär⸗ 
vorlage rechnet die „N. L. C.“ auf eine Mehrheit von etwa 30 
Stimmen für die Vorlage. Je nach den Zufälligkeiten der Prä⸗ 
ſenz könne ſich dieſelbe indeß noch vergrößern. 

— Der Schluß der Reichstagsſeſſion wird ſchon am nächſten 
Sonnabend, ſpäteſtens in den erſten Tagen der darauf folgen⸗ 
den Woche erwartet. Von den Anträgen aus dem Hauſe würden 
alsdann nur die auf die Futternoth bezüglichen zur Verhandlung 
kommen. 

— Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion iſt am Sonn⸗ 
abend im Reichstage erſchienen. 

— Der bisherige proviſoriſche Vorſitzende der „Wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung“ Herr von Ploetz-Döllingen hat für 
Donnerſtag, 13. Juli vormittags 10 Uhr, eine Sitzung im 
Reichstage anberaumt, in welcher die definitive Vorſtandswahl 
erfolgen und Beſchluß über die Statuten gefaßt werden ſoll. 

— Die Reichspartei hat ſich nunmehr konſtituirt. Der 
Vorſtand beſteht aus den Abgg. Frhr. v. Stumm⸗Halberg, von 
Kardorff, Merbach und Frhr. v. Gültlingen. Zu Schriftführern 
find gewählt die Herren Pauli und Engels. 

— Ein Antrag Gamp (frk.) betr. die Handwerkerfrage, Er: 
richtung von Handwerkerkammern, Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für die Geſellen und Lehrlinge iſt im Reichstage ein⸗ 
gebracht worden. 

— Seitens der Zentrumsabgeordneten Gröber, Dr. Frhr. v. 
Heeremann, Dr. Lieber, Dr. Rintelen, Dr. Schaedler, Spahn, 
Wenzel iſt wiederum der Antrag, betreffend Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes vom 31 Mai 1869 im Reichstage eingebracht worden. 

— Ein von dem Abgeordneten Werner im Reichstage ein⸗ 
gebrachter Antrag auf Einſtellung des gegen den Abg. Ahlwardt 
ſchwebenden Strafverfahrens während der Dauer der Seſſion iſt 
außer von den Antiſemiten auch unterzeichnet von den Sozial⸗ 
demokraten Singer, Bebel, Auer, Schönlank, und dem Deutſch⸗ 
konverſativen von Dallwitz. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages will zu 
dem Antrage Ehni einen Unterantrag ſtellen, in dem die Auf⸗ 
hebung ſämmtlicher Lebensmittelzölle gefordert werden ſoll. 

— Eine Epiſode aus der Reichstagsfitzung vom Sonnabend 
wird in der „Staatsbürger⸗Zeitung“ folgendermaßen geſchildert: 
Für den Anführer der Judenſchutztruppe, Herrn Heinrich Rickert 
aus Putzig, iſt der heutige Tag jedenfalls einer der ſchönſten 
ſeines Lebens. Als der Reichskanzler den Sitzungsſaal betrat, 
eilte Herr Rickert, der ſich ſchon längere Zeit in der Nähe auf 
gehalten hatte, auf ihn zu, wurde vom Reichskanzler mit warmen 
Händedruck empfangen und in ein längeres Geſpräch gezogen. Me⸗ 
here höhere Militärs geſellten ſich zu der Gruppe, ſo daß Herr 
Rickert ſich bald vollſtändig unter militäriſcher Bedeckung befand. 
Glückſtrahlend ſchaute er um ſich, und über ſein Geſicht legte ſich 
ein Schimmer det Verklärung, als der Reichskanzler ihn wieder⸗ 
holt vertraulich auf die Schultern klopfte. „Ach, er hat ihn ja 
nur auf die Schultern geklopft,“ lautete die Variante, die man 
mehrfach im Foyer hören konnte. Leider konnte Herr Rickert zu 
dem Augenblick nicht ſagen „Verweile doch, du biſt ſo ſchön,“ er 
ging nur zu ſchnell zu Ende; der Reichskanzler begab ſich auf 
E Platz und auch Herr Rickert nahm ſeinen Sitz wieder 
ein. > r ER rn De 9 u 0 — 

— Der jetzt vom Urlaub nach Straßburg zurückgekehrte 
Polizeipräfident Feichter hat erklärt, daß er zwar Mitglieder des 
aufgelößten Vereins Fedelta empfangen habe, daß aber die Be⸗ 
richterſtattung darüber unrichtig ſei, er habe lediglich offen und 
rückhaltlos feinen perſönlichen Standpunkt und ſeine perſönliche 
Auffaſſung über die Straßburger Wahlbewegung kundgegeben, 
aber kein beleidigendes Wort gegen die genannten Perſonen ge 
braucht, die für ihn als Männer und Priefter zu hoch ſtänden, 
als daß er von ihnen anders als in größter Hachachtung ſpre⸗ 
chen könne. — Wle ferner aus Straßburg gemeldet wird, hat 
Polizeipräfident Feichter gegen die vier Urheber der verleumde⸗ 
riſchen Gerüchte Strafantrag geſtellt. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird telegraphiſch gemeldet: Zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge werden die Kaiſermanöver des 
13. und 14. Armeekorps wegen der Futternoth und der daraus 
reſultirenden landwirthſchaftlichen Miſere nicht ſtattfinden. 

— Aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen verlautet, 
daß während der diesjährigen Kaiſermanöver verſuchsweiſe be 
ſondere Telephon⸗Abtheilungen in Thätigkeit treten werden. 

— Die 40. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
wird in dieſem Jahre in Würzburg in den Tagen vom 27. bis 
31. k. M. abgehalten werden. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird gemeldet: Die Donnerſtag⸗ 
Nummer der freiſinnigen „Oberſchleſiſchen Grenz⸗Zeitung“ wurde 
wegen einer in einer Kritik der Thronrede enthaltenen Majeſtäts⸗ 
beleidigung konfiszirt. 

Starnberg, 9. Juli. Der penfionirte Generallieutenant 
von Lutz, welcher 1866 das Portefeuille des Kriegsminiſters inne 
hatte, iſt geſtorben. 


us land. i 

Paris, 8. Jull. In einer Verſammlung von 120 
ſozialiſtiſchen Vereinen wurde beſchloſſen, den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand vorzubereiten. 

Paris, 9. Juli. Der Verwaltungsrath der Suezkanal⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wählte Ferdinand v. Leſſeps zum Präſidenten wieder. 

Paris, 9. Juli. Das Schiedsgsricht über die Fiſcherei⸗ 
frage im Behringsmeer hat ſeine Verhandlungen abgeſchloſſen. 
Der Urtheilsſpruch wird vermuthlich Ende dieſes Monats 
erfolgen. 8 


Frovinzialnachrichten. ; 

(2) Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Juli. (Ertrunken. Unglücksfall) 
Am 7. d. Mts. badeten mehrere Knechte des Gutes Eliſenhof, die Ziegeln 
von der Schwirſener Ziegelei holten, im dortigen See. Einer derſelben 
namens Chilenski, ein 18jähriger Mann, gelangte in eine etwas tiefere 
Stelle und ertrank vor den Augen ſeiner Genoſſen, da alle des Schwimmens 
unkundig waren. — Ein zweiter ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich am 
6. d. Mis. Eine alte Frau ging auf den Hausboden, um Torf zu 
holen. Als ſie durch die offen ſtehende Lukenthür auf die Straße ſah, 
wurde ſie höchſtwahrſcheinlich vom Schwindel ergriffen, fiel auf das 
Pflaſter am Hauſe und wurde blutüberſtrömt mit zerſchmettertem Schädel 
ins Sans getragen. Sie lebt war noch, doch wird an ihrem Aufkommen 
ezweifelt. 
ii Culmſee, 7. Juli. (Die biefige freiwillige Feuerwehr) feiert am 
20. Auguft das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Zu dem Feſte werden 
die Nachbarwehren eingeladen werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 7. Juli. (Schlangenbiß). In den Wal⸗ 
dungen am Höhenwerder werden faſt alljährlich Menſchen durch Gift⸗ 


Als neulich ein Dienſtmädchen in Kl. Lunau Heu 
Man be⸗ 
Der Fuß 
ſchwoll zuſehends. Es ift nur dem Umſtande, daß man ſchleunigſt zum 
Arzt ſchickte, zu danken, daß das Mädchen am Leben blieb. 

Konitz, 7. Juli. (Städtiſches). In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde Herr Bürgermeiſter Eupel erſucht, Schritte zu thun, 
um für Konitz eine Garniſon zu erwirken. Sodann wurde einſtimmig 
beſchloſſen, der Stadt Schneidemühl aus kommunalen Mitteln 200 Mt. 
als Beihilfe zu gewähren. N 

Inſterburg, 7. Juli. (Begnadigung). Der Bahnwärter Kalweit aus 
Waldhauſen, durch deſſen Schuld bekanntlich im vergangenen Jahre zwei 
Eiſenbahnzüge gefährdet wurden und welcher dieſerhalb ſeines Amtes 
entſetzt und zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, iſt vom Kaiſer 
begnadigt worden. K., welcher faft 30 Jahre mit ſeltener Treue 
ſeines Amtes gewaltet hat, iſt bei Darkehmen wieder als Bahnwärter 


angeſtellt. . 
Königsberg, 9. Juli. (300 jährige Gedenkfeier). Heute Vormittag 


ſchlangen verletzt. 
harkte, ſpürte ſie plötzlich einen ſtechenden Schmerz am Fuß. 
merkte fünf ganz kleine Wunden, die kaum ſichtbar waren. 


fand hier die 300 jährige Gedenkfeier der Einweihung der königlichen 


Schloßkirche unter zahlreicher Theilnahme aller Kreiſe der Bevölkerung 
ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte als Vertreter den Generaladjutanten 
rafen von Lehndorf entſandt. Die Spitzen der Militärs, Provinzial⸗ 
und der ſtädtiſchen Behörden waren vollzählig erſchienen, desgleichen zahl⸗ 
reiche Mitglieder der Univerſität. Mit der Gedenkfeier war die Ein⸗ 
weihung der neuen Orgel verbunden. Die Feſtpredigt hielt General⸗ 
Uperintendent Poetz. h 5 

Königsberg, 7. Juli. (Elch). Donnerſtag Vormittag kam gegen die 
Hauſer Mittelhufen Nr. 15/16 (gegenüber Luiſenhöh) von der Feldmark 
es Tragheimer Ausbaues her, ein großes Elch angeſtürmt, überſprang 

ie Zäune, lief auf die Chauſſee vor dem Etabliſſement Luiſenhöh und 
prang über den Zaun in den dortigen Park, von wo das Thier in die 

hinter dem Theatergebäude befindliche Vertiefung gelangte und vollſtändig 

erſchöpft verendete. Bald darauf konnte feſtgeſtellt werden, daß das 
hier aus der Fritzener Forſt ausgetreten und verfolgt worden war. 
as Elch war 7 Centner ſchwer und von ſchönen Formen. 

Schulitz, 8. Juli. (Die Apotheke) iſt für 10000 Mk. von den Lynke⸗ 
ſchen Erben an den jetzigen Verwalter Grimm verkauft. Der letztere 
Inhaber beſaß die Apotheke nur acht Jahre. Es fiel die Konzeſſion daher 
wieder an den Staat zurück. ö 1 

Bromberg, 7. Juli. (Dampfſpritze). Die Dampfiprige, für welche 
unſere Stadtverordneten 4000 Mk. bewilligt hatten, iſt hier eingetroffen. 

le ſtammt aus der „Lauſitzer Maſchinenfabrik vorm. J. F. Petzold“ in 
außen, ö 

$ Argenau, 8. Juli. (Beſuch des Erzbiſchofs). Begünſtigt vom 
ſchönſten Wetter, unter Glockengeläute und Kanonendonner hielt geſtern 
er Herr Erzbiſchof von Stablewski ſeinen Einzug in unſere Stadt. 
Dieſelbe war von unſern katholiſchen Mitbürgern durch Ehrenpforten, 
Guirlanden, Fahnen u. ſ. w. aufs prächtigſte geſchmückt. 40 Reiter in 
ulawiſcher Tracht, mit roth⸗weißen und blau⸗weißen Schärpen waren 
dem Erzbiſchof etwa ½¼ Meile weit entgegengeritten. Gegen 10 Uhr 
vormittags traf derſelbe, von Podgorz zu Wagen kommend, am Thore der 

tadt ein. Hier wurde er von der Geiſtlichkeit, dem Kirchen vorſtande, 
der katholiſchen Schuljugend mit ihren Lehrern, dem Handwerkervereine 
mit Fahne und einer wohl tauſendköpfigen Menge empfangen. Beim 
usſleigen aus dem Wagen brachte der Anführer der Reiter, Herr 
hrzaſtowski, das Hoch auf den Erzbiſchof aus, in welches die Menge 
egeiſtert einſtimmte. Der Vorſitzende des Feſtkomitees, Herr Szezepa⸗ 
nowski, ſprach einige begrüßende Worte, worauf der Erzbiſchof unter 
en Thronhimmel trat und hier von dem Ortsgeiſtlichen ebenfalls be⸗ 
grüßend angeredet wurde. Nun ging es in feierlichem Zuge durch die 
riedrichs⸗, Wilhelms⸗ und Pfarrſtraße zur katholiſchen Kirche. Vor dem 
auptportale hielt Herr Dr. Glabicz noch eine längere Anſprache und 
rachte auch ein Hoch auf den Erzbiſchof aus. Hierauf zog man in die 
Kirche. In derſelben antwortete der Herr Erzbiſchof auf die Anſprachen 
und ertheilte den Anweſenden ſeinen Segen. Zuletzt ſprach er üder das 
eſen der Firmung. Die Firmelinge begaben ſich vor die Kirche auf 
den ſchattigen Kirchplatz und wurden dort von dem Erzbiſchof gefirmt. 
„Nachmittags 5 Uhr fuhr der Erzbiſchof, begleitet von der Reiter⸗ 
orte, nach dem Dorfe Oſtrowo, um die daſelbſt neu erbaute katholiſche 
ürche in Augenſchein zu nehmen. Nach Argenau zurückgekehrt, ſetzte er 
te Firmung fort. — Abends brachte der Handwerkergeſangverein dem 
oben Gaſte ein Ständchen; auch ein Feuerwerk wurde vor dem kathol. 
arrhauſe abgebrannt. Die Häuſer der Katholiken waren feſtlich er⸗ 
euchtet, auch viele Andersgläubige hatten illuminirt. — Am 8. Juli 
vormittags fand eine Andacht ſtatt; hierauf hielt der Erzbiſchof mit den 
atholiſchen Schulkindern eine Katacheſe ab, welche ſehr zur Zufriedenheit 
ausfiel und fuhr um 3%, Uhr nachmittags, begleitet von einer Reiter⸗ 
ſchaar und einer großen Menſchenmenge, zum Bahnhofe, um nach Poſen 
zurückzukehren. ; 

Argenau, 7. Juli. (Strafmandat). Geſtern erhielt der Kaufmann 
Fr. Schmidt bierfelbft folgendes Strafmandat: Sie haben am Anfange 
in Monats Juni cr. Beiträge zur Wahlagitation eingeſammelt, mithin 
ffentlich kollektirt, wozu die Erlaubniß der zuſtändigen Behörde nicht 
ertheilt war. Es wird deshalb hiermit gegen Sie, auf Grund des N 1 
er Polizeiverordnung der königl. Regierung zu Bromberg vom 28. No⸗ 
benber 1888 eine Geldſtrafe von 10 Mk., an deren Stelle, wenn ſie nicht 
elzutreiben iſt, eine Haft von 2 Tagen tritt, hierdurch feſigeſetzt. — Ein 

trafmandat über 3 Mk. mit derſelben Begründung erhielt ferner die 
Ziäͤhrige Schweſter des genannten Herrn. — Es handelt ſich hierbei um 
le Annahme von Beiträgen für den deutſch⸗ſozialen Wahlfond. — Herr 
Sbmidt hatte den Wahlaufruf des deutſch⸗ſozialen Kandidaten in der 
tadt verbreitet, bezüglich durch feine Schweſter verbreiten laſſen, bei 
welcher Gelegenheit mehrere Bürger ihm ſowohl, als auch ſeiner Schweſter 
freiwillige Beiträge zum Wahlfond einhändigten. — Herr Schmidt be⸗ 
ſſichugt gegen die polizeilichen Strafmandate Berufung einzulegen, um 
eſtzuſtellen, ob beſagte Pollzeiverordnung gegenüber Sammlungen zu 
ahlzwecken, wo fie aller Orten im deutſchen Reich ohne behördliche 
enehmigung gelegentlich der letzten Wahlen veranſtaltet worden find, 
U Recht angewandt werden kann. 
Loſtalnachrichten. 

Thorn, 11. Juli 1893. 
RR (Neuer Roggen). An der Berliner Freitagsbörſe wurden 
Proben neuen Roggens vorgezeigt und zum Verkauf angeboten. Dieſe 

roben, welche erſichtlich von nothreifen Feldern ſtammten, zeigen eine 
außerordentlich dürftige Qualität. 

— Die polniſche Sprache) ſoll nach dem „Kuryer Pozn.“ 
auf Anordnung der Regierung von einigen Regierungsſupernumeraren 
privatim und auf Koſten des Staates erlernt werden. * 
der (Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie). Die Ziehung 
ber 2. Klaſſe der 189. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 7. Auguft 
egonnen werden. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß bis 
um 3. August, abends 6 Uhr erfolgen. ö 
po fe (Die hiſtoriſche OGeſellſchaft für die Provinz 

Ofen) und ihr Kartellverein, der Poſener polytechniſche Verein, trafen 
ee Bormittag 10 Uhr in einer Stärke von beinahe 100 Damen und 


erren in vier „Salonwagen“ auf dem hieſigen Hauptbahnhofe zum 
eſuche unſerer Stadt ein. Die Salonwagen waren freilich nur Eiſen⸗ 
auf waggons vierter Klaſſe, von den Theilnehmern des Ausfluges jedoch 
Au die originellſte Weiſe mit allem Komfort eines wirklichen Salons 
R geſtattet, in dem es weder an gediegener Unterhaltung, bequemen 
un defigen, Speifen und — Bier fehlte. Die vier reich mit Guirlanden 
nd Blumen geſchmückten Waggons waren überdies durch die Uebergänge 
Na einander verbunden. Herr Profeſſor Boethke begrüßte die Bäfte im 
Namen des Coppernikusvereins an der Ueberfähre der Bazarkämpe. 
Er erfolgter Ueberfahrt begann ſogleich die Beſichtigung hieſiger Gehen» 
Aleedigtelten mit dem Beſuche des Nonnenthores und des ſchiefen Thurmes. 

dann wurden der altſtädtiſche Parcham (Waſerſcher Garten), der 
ſcachttburm und Junkerhof, das Brückenthor, der Dansker in Augen⸗ 
ft ein genommen. Hierauf vereinigten fi die Beſucher zu einem Früh: 
un im Artushof, um ſich für weitere Unternehmungen zu ſtaͤrken. 
de er der weiteren Führung mehrerer hieſiger Herren erfolgte um 1 Uhr 
Pa Beſuch der Marien⸗, Johannis⸗ und Jakobskirche, des neuſtädtiſchen 
Austams, des Kriegerdenkmals und des Rathhauſes, woſelbſt die hiſtoriſche 
Auf ſtellung im Stadtverordnetenſaale und das ſtädtiſche Muſeum die 
* merkſamkeit der Gäſte beſonders feſſelte. Das Mittageſſen wurde 
dez 4 Uhr im Rothen Saale des Artusbofes eingenommen. Den Schluß 
wos Dropramma bildete eine Fahrt, bezw. Spaziergang nach der Ziegelei, 
26 10 die Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke konzertirte. Um 10 Uhr 
wieder verließen die Beſucher vom Stadtbahnhof aus unſere Stadt 


— (Hilfe für Schneidemühl). Zum Beſten der durch die 
Brunnenkataſtrophe in Schneidemühl Betroffenen findet nächſten Mittwoch 
in den mit einander verbundenen Victoria- und Volksgarten ein großes 
Doppelkonzert ſtatt. Daſſelbe wird von den Kapellen der Infanterie⸗ 
Regimenter von der Marwitz und von Borcke unter Leitung der Herren 
Friedemann und Hiege ausgeführt. Mit dem Konzert iſt eine von 
Herrn Direktor Hanſing und dem Theaterperſonal unentgeltlich gegebene 
Aufführung des Moſer'ſchen Einakters „Die Verſucherin“ verbunden. 
Das Konzert beginnt um 7 Uhr, das Theater um ½9 Uhr. Eintritts⸗ 
karten für beides ſind im Vorverkauf zu 50 Pf. bei den Herren Philipp 
Elkan Nachf. und Glückmann Kaliski (Artushof) zu haben. Im Intereſſe 
des guten Zweckes ſei der Beſuch der Feſtlichkeit jedermann angelegent⸗ 
lichſt empfohlen! g 

— (Landwehr-Berein) Die am Sonnabend bei Nicolai ſtatt⸗ 

efundene Hauptverſaumlung war beſonders gut beſucht. Der erſte Vor⸗ 
ſigende, Kamerad Landgerichtsrath Schulz, eröffnete die Verſammlung 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurrah für unſeren Kaiſer. Zu⸗ 
gleich widmete derſelbe dem verſtorbenen Kameraden Staats einige herz⸗ 
liche Worte, und deſſen Andenken wurde ſeitens der Kameraden durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Von Sr. Excellenz, Herrn General⸗ 
lieutenant von Hagen, Ehrenmitglied des Vereins, wurde der Dank für 
die Sr. Excellenz von dem Verein dargebrachte Gratulation entgegen⸗ 
enommen. Drei bereits aufgenommene Kameraden wurden in den 
erein durch Handſchlag verpflichtet und ſechs Herren haben ſich neu 
zur Aufnahme in den Verein gemeldet. — Der von dem Kaſſenführer, 
Kameraden Porſch, vorgeleſene vierteljährliche Kaſſenabſchluß ergab nach 
Abzug aller Ausgaben einen Beſtand von 1300 Mark. Das Jahrbuch 
(Kalender für 1894) ſoll zum Preiſe von 50 Pf. für ſämmtliche Kame⸗ 
raden beſtellt werden. — Hinſichtlich der Verleihung der Fahne an den 
Verein hatten ſich in der Stadt die oder d nnen Gerüchte, wahr⸗ 
ſcheinlich ausgeſprengt von dem Verein übelwollenden Perſonen, ver⸗ 
breitet. — Der Herr Vorſitzende des Vereins brachte die Sache zur 
Sprache und erklärte zur e un der Gemüther, daß der ganze 
Weiberklatſch vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei und daß im Gegen⸗ 
theil nach den ihm privatim zugegangenen Mittheilungen die Angetegen⸗ 
heit für den Verein recht günſtig ſtehe. Das Vergnügungs⸗Komitee ift 
betreffs der Veranſtaltung der Feier bereits in Thätigkeit getreten. 

— (Quartal). Am Sonnabend fand eine Vorverſammlung und 
geſtern das Johanniquaxtal der Schornſteinfeger⸗Innung des Kreiſes 
Thorn im Nicolai'ſchen Etabliſſement ſtatt. Es trat ein Meiſter der 
Innung bei und ſieben Lehrlinge wurden zu Geſellen geſprochen. Außer⸗ 
dem fanden eingehende Beſprechungen über Vereinsangelegenheiten ſtatt. 
Ein frohes Mahl beſchloß die Verſammlung. 

— Quartal). Die Riemer, Sattler⸗ und Tapezirer⸗Innung 
bielt am vergangenem Sonnabend in der Innungsherberge ihr Johanni⸗ 
Quartal ab. In demſelben erfolgte die Aufnahme eines neuen Mit⸗ 
gliedes, Sattlermeiſters Reinelt, ferner wurden vier Lehrlinge einge⸗ 
ſchrieben, ein Lehrling ausgeſchrieben, einer wurde zurückgeſtellt weil er 
den Nachweis über ſeine Befähigung nicht beigebracht hatte. Zum Schluß 
gelangten innere Angelegenheiten zur Beſprechung. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend Abend fand 
auf dem Rathhausbofe eine Geſammtübung beider Abtheilungen der frei⸗ 
willigen Feuerwehr bei Fackelbeleuchtung ſtatt. Nach beendeter Uebung 
wurde im Vereinslokal bei Nicolai noch eine Hauptverſammlung abge⸗ 
halten, in welcher der Führer der Wehr mittheilte, daß die freiwillige 
gig von Culmſee am 20. Auguft d. J. ihr 25jähriges Beſtehen 
eiern wird, wozu die Thorner freiwillige Feuerwehr eingeladen iſt. 
Die Feier ſoll durch eine große Uebung, feierlichen Umzug, Konzert und 
Ball begangen werden. Ein Beſchluß über die Theilnahme ſoll ſpäter 
gefaßt werden. Noch kam zur Beſprechung, ob es nicht angängig ſei, 
bei Bränden außerhalb der Stadt die Feuerlöſchgeräthe durch Beſpannung 
mit Pferden zur Brandſtelle ſchaffen zu laſſen, da bei einer weiteren 
Entfernung die Mannſchaften zu ſehr durch das Hinbefördern der Ge⸗ 
räthe ermüdet werden. Ein Beſchluß hierüber wurde nicht gefaßt. 

— (Konzerte). Die am Sonnabend Abend und Sonntag Nach⸗ 
mittag im Biktoriagarten von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Friedemann, 
und unter Mitwirkung des Piſton⸗Virtuoſen Herrn Kammermuſikers 
Chr. Fleiſcher veranſtalteten Konzerte erfreuten ſich eines überaus zahl⸗ 
reichen Beſuches. In Herrn Fleiſcher lernte das Thorner Publikum 
einen Piſton⸗Virtuoſen kennen, der ſein Inſtrument mit ſeltener Meiſter⸗ 
ſchaft beherrſcht. Seine Leiſtungen auf dem ſilbernen Piſton waren ganz 
erſtaunlich. Der Künftler verfügt über einen reinen, in allen Lagen 
gleich vollen und ſicheren Ton von wunderbarer Weichheit. Sein techniſch 
vollendeter Vortrag zeugt von feinem künſtleriſchen Verſtändniß und 
Geſchmack. Seine fämmtliben Produktionen lohnte ſowohl in dem 
Sonnabendkonzert als geſtern Nachmittag wohlverdienter Beifall. 

— (Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn) hatte am geſtri⸗ 
en Sg! Nachmittag im Wiener Café zu Mocker wieder ein großes 
Volks⸗ und Kinderfeſt veranſtaltet. An dem Feſtzuge von der Esplanade 
unter Vorantritt der Artilleriekapelle nahmen eine größere Anzahl 
Kinder theil, von den Komiteemitgliedern geleitet und beaufſichtigt. Das Feſt 
im Wiener Cafs unterſchied ſich von ſeinen Vorgängern nicht, es nahm 
auch diesmal einen ſchönen Verlauf. Der Garten wies einen zahlreichen 
Beſuch ſowohl von Kindern wie Erwachſenen auf, der im Laufe des 
Nachmittags immer ſtärker wurde, und ſich dem Vergnügen im vollen 
Maße hingab. Die Artilleriekapelle exekutirte trefflich ein aus vier 
Theilen beſtehendes Kon ertprogramm, deſſen einzelne Nummern leb⸗ 
haften Beifall fanden. Ein Mitglied der Kriegerfechtſchule trug in den 

wiſchenpauſen unter Applaus Couplets vor. Tombola und ſonſtige 

erloſungen ſpendeten ihre Gaben. Abends wurde der Garten durch 
Lampions erleuchtet. Vermißt wurde nur das ſonſt übliche Feuerwerk. 
Dafür wurde früher mit dem Tanze im Saale begonnen, der die lebens⸗ 
frohe Jugend noch lange beiſammen hielt. Das Feſt dürfte für die 
Kaſſe der Kriegerfechtanſtalt einen nennenswerthen Ertrag liefern. 

— (Sommertheater). Mit dem Zurückgreifen auf „Gasparone“, 
komiſche Operette von Zell und Genee, Muſik von Karl Millöcker, hat 
die Direktion wieder einen guten Griff gethan. Zahlreiche Melodien 
aus dieſer Operette ſingen und klingen noch jetzt in allen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen und beherrſchen noch immer die Programme aller volksthümlichen 
Konzerte. Die Ffütlung mit dem Publikum iſt alſo in günftiger Weiſe 
vorhanden. Die Sympathien für dieſes wirklich von der erſten bis 
letzten Nummer gleich glücklich inſpirirte Werk zeigten ſich auch im Beſuche 
an, der überaus zahlreich war. Auch dieſe Operette gehört zu denen, 
die nichts gemein haben mit jener bloßen Anhäufung von Blödfinn auf 
Blödſinn; es iſt hier eine wirkliche und gar nicht übel erfundene Hand» 
lung da, die ſich in einer dunten Reihe auf dem Boden der Möglichkeit 
ſtehender, theils übermüthig luſtiger, theils ernſthafter Szenen abſpielt, 
und durch das üppige Melodienkolorit Millöckers zu oft ganz reizenden 
Wirkungen gebracht wird. Wenn ſchon die fleißige Künſtlerſchaar im 
Biktoriatheater an jede Aufgabe mit derſelben Hingabe herantritt, ſo iſt 
doch, wie an allen Theatern, unvermeidlich, daß die eine oder die andere 
Aufgabe, je nachdem die Individualität der Ausführenden ſie zu decken 
vermag, beſſer, zündender gelöft werden kann. Und diesmal liegt der 
ſehr erfreuliche Fall einer glücklichen Beſetzung vor, bei einem trefflichen 
Zuſammenſpiel. In der Partie der Gräfin von Santa Croca kam 
die ſchöne Stimme des Frl. Ronda vorzüglich zur Entfaltung, und 
ebenſo fand ſich der Baritonift Herr Landauer mit der Tenorpartie des 
„Conte Erminio“ trefflich ab; ſein ſchöner kraftvoller Ton und ſeine ge⸗ 
fällige Geſangsart kamen mehr als in den bisher geſungenen Partien 
55 Geltung. Die beliebte Sängerin Frl. Paula Theves war eine ebenſo 
oubrettenhaft ausgelaſſene wie geſanglich vollkommene Sora. Die rei⸗ 
zende Zarantelle im erſten Alt mußte fie Dacapo fingen. Frl. Theves 
beſitzt die Fähigkeit, alle Pointen des in ihren Roll en vorhandenen 
Witzes im beſten Lichte aufleuchten zu laſſen. In dem an ſchwierigen 
Einſätzen reichen Duett mit Benozza im zweiten Akt erreichte ihre Leiſtung 
eine ſeltene Höhe der Vollendung. Herr Beck war ihr als Benozza im 
Geſang und beſonders im Spiel ein ebenbürtiger Partner. In der 
Partie des Naſoni trat Herr Otto Strampfer zum erſten Mal vor das 
hieſige Publikum. Wir find auf feine weiteren Leiſtungen geſpannt. 
Für ſeinen Potesda von Syrakus ſchien ſich die Zuhörerſchaft nicht ſehr 
erwärmen zu können. Der amüſante Geck und Dümmling Sindulfo 
wurde von Herrn Fiſcher zum allgemeinen Ergötzen geſpielt. Daſſelbe 
gilt von Frau von Glotz, die in der Rolle der alten liebebedürftigen 
Duenna Zenobia einen guten Erfolg erzielte. — Nach dieſer abermals 
wohlgelungenen Vorſtellung können wir nur wünſchen, daß die Direk⸗ 
tion eine früher oder ſpätere Wiederholung folgen läßt. 

— (Eine faſt unerträgliche Hitze) herrſcht hier ſeit einigen 
Tagen. Im Schatten wurden 24 Grad R. beobachtet. Selbſt unſere 
Rathhausuhr kann infolge der Hitze nicht weiter, fie. iſt um ½2 Uhr 
Nachmittag ſtehen geblieben. 


— (Waldbrand). Geſtern Mittag entſtand an der Bahnſtrecke 
nach Ottlotſchin gegenüber Brzoza ein Waldbrand der jedenfalls durch 
einen Funken von der Maſchine des Mittagszuges nach Alexandrowo 
verurſacht wurde. Das Feuer griff bei der herrſchenden Trockenheit mit 
raſender Schnelligkeit um ſich. Bemerkt wurde das Feuer erſt von dem 
Paſſagieren des nachfolgenden Extrazuges, deſſen Maſchine von Ottlotſchin 
aus dann die erften Löſchmannſchaften zur Brandſtelle befördert. Es 
N ein Morgen Land dem wüthenden Element zum Opfer ges 
allen. 

— (Feuer). In dem Viehſtalle des Fuhrhalters Johann Schröder 
in Mocker brach in vergangener Nacht gegen 1 Uhr Feuer aus, welches 
den Stall und den in der Nähe befindlichen Stall des Klempnermeiſters 
Weiß vollſtändig einäſcherte. Die Mockeraner Feuerwehr, ſowie die 
telephoniſch herbeigerufene ſtädtiſche Feuerwehr waren bald zur Stelle, 
ſodaß durch ihr energiſches Eingreifen das Wohnhaus des Weiß, an dem 
bereits die Balken zu klimmen begannen, gerettet werden konnte. 

— (Unfälle). Der Auktionator Herr Wilkens hat am Sonnabend 
im Volksgarten durch einen unglücklichen Fall ein Bein gebrochen. Er 
wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen. — Geſtern Abend 
wollte ein älterer Herr von dem Dampfer, ehe dieſer an dem Prahm 
der Bazarkämpe anlangte, abſpringen, gerieth aber mit einem Bein 
zwiſchen Dampfer und Prahm. Nur der Anſtrengung des Boo tsmanns 
iſt es zu danken, daß dem Voreiligen nicht das Bein zerquetſcht wurde. 
— Heute Vormittag kam der Rentier Herr Müller von der Bromberger 
Borftadt, als er an der Kurve der Pferdebahn vor dem Kaufmann 
Netz'ſchen Hauſe einen Wagen vom Vorderende beſteigen wollte, zu Fall, 
und zog ſich anſcheinend einige Verletzungen zu. 

— (Selbſtmord). In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
tödtete ſich gegen 5 Uhr morgens der mit der Führung der Kaſinobücher 
beauftragte Unteroffizier Paſchke von der 1. Eskadron des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt durch einen Schuß in die rechte Schläfe. 

— (Blumendiebftahl). In vergangener Woche find wiederholt 
Nachts aus einzelnen Gärten der Bromberger Vorſtadt, ſo aus dem des 
Brauereibeſitzers Herrn Engel und des Lehrers Herrn Grams Diebſtähle 
an Blumen — beſonders an Roſen — ausgeführt worden; ſelbſt ganze 
Aeſte und unaufgeblühte Knospen fielen der Rohheit zum Opfer. Es 
liegt die Vermuthung nahe, daß die Blumen den Bauftenben Kindern 
zum Verkauf übergeben werden. Es könnte dem Unfug jedenfalls nur 
dadurch geſteuert werden, wenn die Gartenbeſitzer den von ihnen mit 
dem Verkauf von Blumen rechtmäßig betrauten Perſonen hierüber eine 
Beſcheinigung ausſtellen; den Polizeibeamten wäre es dann leicht die 
Diebe zu ermitteln. 

— (Abgefaßt) wurde geſtern auf der Jakobsvorſtadt der Arbeiter 
Valentin Marcijanski, als er im Begriff war, einen Knabenanzug zu 
entwenden. 

— (Brückenſperre). Die Brücke auf dem Wege von Bromina 
nach Kunzendorf wird einer Reparatur wegen vom 12. Juli auf zwölf 
Tage für Fuhrwerke geſperrt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Befunden) wurde ein Armband im Rathhaushof. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,74 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſchnell, es iſt ſeit Sonnabend um 0,78 Meterr ges 
fallen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. 


(0) Podgorz, 10. Juli. (Geſchenk. Einführung. Schulfeſt). Der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſind auch in dieſem Jahre Geſchenke 
um Kirchenbau gemacht worden, und zwar vom weſtpreußiſchen Guſtav 
dolfsBerein 100 Mk. und vom Zweigverein zu Nowawes bei Potsdam 
40 Mk. — Geſtern fand im Anſchluß an den Gottesdienſt die Ein⸗ 
führung des Gemeindekirchenraths ſtatt und damit traten auch die Mit⸗ 
glieder der Gemeindevertretung ihr Amt an. Nach dem Gottesdienſte 
vereinigten ſich 21 Herren zu einem Mahl im Hotel zum Kronprinzen, 
wobei verſchiedene Toaſte ausgebracht wurden. Eine zum Schluß ver⸗ 
anſtaltete Sammlung für Schneidemühl ergab 10,30 Mk., die dem 
Magiſtrat zur weiteren Beförderung übergeben worden find. — Freitag 
feiert die ule in Groß⸗Neſſau ihr diesſähriges Kinderfeſt. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). ulm, 
Magiſtrat, Nachtwächter und Kämmerei⸗Arbeiter, 540 Mk. jährlich. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 8 Landbriefträger, je 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Garniſon⸗ 
Bauamt II, Baubete, 2 Mk. 50 Pf. Tagelohn. Marienwerder, Polizei⸗ 
Verwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. jährlich. Mewe, königl. 
Strafanſtaltsdirektion, Strafanſtaltsaufſeher, 900 Mk. Gehalt und 120 
Mk. Miethsentſchädigung, das Gehalt fteigt bis auf 1500 Mk. pro anno, 
Putzig (Weſtpr.), Magiſtrat, Stadt- und Polizeidiener, 600 Mk. jährlich 
——————— — . 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 9. Juli. Nach Schluß der geſtrigen Kammerſitzung 
begab ſich der Finanzminiſter Peytral zu dem Miniſter⸗Präfiden⸗ 
ten Dupuy und überreichte demſeben ſeine Demiſſion. 


Telegramme. 

Paris, 10. Juli. Peytral nahm feine Demiſſion 
urück. — Der Miniſterrath beſchloß in der geſtrigen Abend⸗ 
itzung eine Reorganiſation der Polizei in Erwägung zu 
ziehen. Lozé erhält einen diplomatiſchen Poſten. 

London, 10. Juli. Ueber ganz England ſind ſchwere 
Gewitter niedergegangen. 20 Perſonen follen dabei vom 
Blitz getroffen und die meiſten derſelben getödtet ſein. 

Warſchau, 10. Juli. Das Waſſer der Weichſel iſt 
ſeit geſtern auf heute von 1,98 Meter auf 1,83 Meter 
gefallen. 
_Berantwortlid für die Nedaktion: Pau L Dombromäti in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner SEN 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Wehſch anknoten p. Kaſſa 216—70 216 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—35 215-80 
Preußiſche 3 % Konſols 86—70 86—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 101-20 101-20 


Preußiſche 4 1 onfols . 1077010770 


Polniſche fan briefe 5 . . . 67-901 67-80 
br Liquidationspfandbriefe ? — 65—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 97-901 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 178—30 178-90 
ee Banknoten 165— 165 —25 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt RR 160— 159 —70 
eptb.⸗Oktober 163 —70 | 163—70 
loko in Newyork 73— ⁰ ] 72— /. 
Roggen: loko eben e ee I 1 
Sal ee eee 
ept.⸗Oktbt rere. J148—70149—20 
Oktober⸗No yr. J149—20 14970 
Rüboöl: Au gut „ 48-30 48—50 
Sept.⸗Oktlttt eee... ꝝ . 4850 4860 
o ( 
F teens. Mare — — 
C / 37— 
70er Juli⸗Auguft . 35-60 35—70 


70er Septb.⸗Oktbr. 


e 36—10 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pft. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


m Sonntag früh entſchlief ſanft 
nach langem Krankenlager 
meine liebe Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 
Wieselmoser, 
Büchſenmacher. 


D 
f Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen wurden hoch⸗ 
| erfreut 
A. Standarski u. Frau 
geb. Brieskorn. 


Thorn den 9. Juli 1893. 


— 


Bekanntmachung. 


Für unſer Krankenhaus wird ein Mann 
zur Bedienung des Gasmotors gebraucht. 
Perſönliche Meldung unter Vorlegung der 
Legitimationspapiere im Krankenhauſe Mit⸗ 
tags 12 Uhr. 

Thorn den 7. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mit dem Bau der Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation in den nachbenannten Straßen 
demnächſt begonnen werden wird: 

Altſtädtiſcher Markt Südſeite, 

Altſtädtiſcher Markt Nordſeite, 

Altſtädtiſcher Markt Weſtſeite, ; 

Coppernikusſtraße, von der Heiligengeiſt⸗ 

ſtraße bis Baderſtraße, 

Marienſtraße, 

Kloſterſtraße, 

1 ale von Bäckerſtraße bis Culmer⸗ 

ſtraße, 

Breiteſtraße, von Baderſtraße bis Bache⸗ 

ſtraße, 

Eliſabethſtraße, 

Gerberſtraße, 

Brauerſtraße, 

ſüdliche Mauerſtraße von Breiteſtraße ab, 

Jeſuiterſtraße, von Baderſtraße bis 

Mauerſtraße. 

Den Hausbeſitzern der obengenannten 
Straßen werden die Angaben über die 
Tiefenlage der Kanäle zugeſtellt werden. 
Die Hausbeſitzer werden erſucht, auf Grund 
dieſer Angaben ſchon jetzt über die Lage 
der anzulegenden Anſchlußleitung ſchlüſſig zu 
werden und dieſelbe an einem noch näher zu 


l 


beſtimmenden Termine dem Stadtbauamt II 
mitzutheilen. 

Werden dieſe Angaben nicht oder zu ſpät 
gemacht, ſo wird die Lage der Anſchluß⸗ 
leitung vom Stadtbauamt II beſtimmt 
werden. 

Thorn den 10. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heute 
unter No. 131 die Prokura des Hand⸗ 
lungsgehilfen Berthold Klee- 
mann hierſelbſt für die Firma Carl 
Kleemann hier (No. 358 des 
Firmen⸗Regiſters) eingetragen. 

Thorn den 4. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter No. 911 die Firma A. Gehr- 
mann und als deren Inhaber der 
Kaufmann Anton Gehrmann 
hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 6. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt heute in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter No. 132 eingetragen, 
daß der Kaufmann Gustav Meyer 
in Thorn als Inhaber der daſelbſt 
unter der Firma: 

Gustav Meyer 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter No. 453) den Geſchäftsführer 
Franz Meyer in Thorn ermäch⸗ 
tigt hat, die vorbenannte Firma per 
procura zu zeichnen. 

Thorn den 7. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 12. Juli er. 
Vormittag 11 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Anton 

Wisniewskl in Leibitſch 
eine Parzelle Roggen auf 
dem Halme, circa 4 Ctr. 
Ausſaat, 
welche auf der Ecke der Seydener⸗ und 
Zollſtraße belegen, öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkaufen. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mein Grundſtück 


0 11 Abbau Leibitſch, 50 Morgen 
- groß, iſt mit voller Ernte bei ges 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Das 
Grundſtück eignet fi zur Anlage einer 
Gärtnerei und liegt hart an der Chauſſee 
unweit Thorn. Cüttmann, Feibitſch. 


8 Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Natalie mit dem Kaufmann 


8 un Eduard Kohnert in Thorn, 


eehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Culmſee, im Juli 1893 
Wilhelm Haberer 
und Frau. 


— 

3 

8 Natalie Haberer 

N Eduard Kohnert 
Berlobte 

\ Culmſee — 


Bekanntmachung. 


Am 15. Juli d. Is. vormittags von 6 
bis 12 Uhr findet in dem Gelände ſüdöſt⸗ 
lich Fort 6, zwiſchen der alten Warſchauer 

ollſtraße und dem Wege nach Forſthaus 

ziwak und Wudek gefechtsmäßiges Schießen 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. Das Gelände 
iſt durch Poſten abgeſperrt und wird vor 
dem Betreten deſſelben hierdurch noch be⸗ 
ſonders gewarnt. 


III. Bataillon Inftr.⸗Regiments 
von der Marwitz. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Reife - Mäntel, 
Reiſr-Decken, 
Neiſe-Plaids 


für Herren und Damen 


Doliva «Kaminski 


Artushof. 


Geradehalter 
nach fanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 8. Juli 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Elfe, T. des Böttchergeſellen Guſtav 
Broeker. 2. Olga, T. des Arbeiters Her: 
mann Liedtke. 3. Irmgard, T. des Proviant⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent Hermann Surau. 4. Albert, 
unehel. S. 5. Bertha, T. des Kaſernen⸗ 
wärters Gottfried Schimke. 6. Martha, 
unehel. T. 7. Joſeph, S. des Werkführers 
Franz Konkolowski. 8. Paul, S. des Ar⸗ 
beiters Carl Klimaſch. 9. Olga, T. des 
Bäckermeiſters Jul. Krampitz. 10. Eliſabeth, 
T. des Arbeiters Carl Zarske. 11. Hedwig, 
T. des Zimmergeſellen Franz Lorinski. 19. 
Wilhelm, S. des Feldwebels Max Heinrich. 
13. Meta, T. des Bäckermeiſters Otto Sa⸗ 
kriß. 14. Charlotte, T. des Maurers 
Auguſt Goldammer. 15. Anna, T. des 
Gaſtwirths Michael Chrzanowski. 16. Irm⸗ 
gard, T. des Tiſchlergeſellen Otto Fanslau. 
17. Georg, S. des pract. Arztes Dr. Leo 
Szuman. 

b. als geſtorben: 

1. Bäcker Karl Gerth, 55 J. 2. Jakob, 
1 J. 9 M., S. des Arbeiters Franz Rei⸗ 
kowski. 3. . iu b Kochinke 
17 J. 4. Joſeph, 4 T., Sohn des Werk⸗ 
führers Konkolewski. 5. Bureaugehilfe 
Auguſt Gieſtel, 38 4 6. S en 24 T., 
S. des Zimmergeſellen Ernſt Lange. 7. 
Max, 1 J. 8 M., S. des Schuhmachers 
Max Kitowski. 8. Alfred, 4 J. 7 M., S. 
des Arbeiters Guſtav Ehrlich. 9. Gertrud, 
8 M., T. des Kaufmanns Amand Müller. 
10. Paul, 9 J. 11 M., unehel. S. 11. Mus⸗ 
ketier Ferd. Groth, 23 85 6. M. 12. Ww. 
Pauline Kalender geb. Schultz. 13. Unter⸗ 
offizier Richard Sellentin, 24 J. 6 M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Hermann Schmidt = Berlin 
und Eſther Schuhmacher. Maſchinenſchloſſer 
Max Wilke und Julianna Piaſecka, beide 
Mocker. 3. Maurer Johann Zarzembowski 
und Theophila Witkowski, beide Mocker. 4. 
Vicefeldwebel Adolf Barz und Minna 
Krauſe. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneidergeſelle Anton Gorny mit 
diesc de Kaminski. 2. Schneider Ferdinand 
Reich mit Emilie Seelig geb. Struch. 3. 
Arbeiter Friedrich Delis mit Marianna 
Snizawski. 4. Konditor und Bäckermeiſter 
Otto Sander mit Julianna Kruczkowski. 
5. Maurergeſelle Julius Standarski mit 
Ludwika Ruminski. 6. $ F e Paul 
Beyer mit Eliſabeth Röhl. 7. Schuhmacher 
Stanislaus Wiemann mit Veronika Czer⸗ 
winski. 8. Arbeiter Marian Mirecki mit 
Marianna Ignaszak. 9. Buchhalter und 
Kaſſirer Eugen Oehlſchläger mit Johanna 
Schwarzkopff. 


Hilfe für Schneidemühl. 


Auf Anſuchen des Erſten Bürgermeiſters in Schneidemühl ſind die Unterzeichneten 


5 einem Orts⸗Komitee zuſammen 


etreten, um die Sammlun 


von Beiträgen in Thorn 


ür die durch die Brunnenkataſtrophe in Schneidemühl Betroffenen zu fördern und die 
Abſendung eines namhaften Betrages an die ſchwergeprüfte Stadt Schneidemühl zu er⸗ 


wirken. 


Das Unglück, welches dort über eine große 1 von Familien hereingebrochen 


iſt, iſt u bekannt, als daß wir eine Schilderung deſſe 


ben zu wiederholen brauchen. 


ir bitten daher im Vertrauen auf die oft bewährte Mildthätigkeit unſerer Mit⸗ 
bürger, recht zahlreiche Geldbeiträge an unſere Sammelſtellen: 


Herrn Hugo Dauben, 


„ Weingroßhändler Joh. Mich. Schwartz, 
„ A. Glückmann-Kaliski, Breiteſtraße und Artushof, 


„ Kuntze & Klttler, 


„ Dammann & Kordes, Schulſtraße 2 
ſpenden zu wollen, auch ift jeder der Unterzeichneten zur Empfangnahme von Gaben bereit. 
Das Schatzmeiſteramt hat Herr Hugo Dauben übernommen und es wird über die 
kee Beträge demnächſt in den Zeitungen öffentlich quittirt werden. 


horn den 4. Juli 1893. 


Behrensdorff, Stadtrath. Dauben, Lotterie⸗Kollekteur. Dobbersteln, Poſtdirektor. Dous, 


Zelegraphen » Direktor. 


. Max Glückmann, Kaufmann. 
von Hagen, Generallieutenant und Kommandant. 


Gnade, Reichsbank⸗Direktor. 
Hausleutner, Landgerichtspräſident. 


N. Hirschfeld, Fabrikbeſitzer. Kittler, Stadtrath. Kordes, Kaufmann. Krahmer, Landrath. 


Kriwes, Zimmermeiſter. 
Reimann, 


Stadtbaurath. Schwartz, Kaufmann u. Vorſitzender der 


Nischelsky, Erſter Staatsanwalt. 
ber⸗Zoll⸗Inſpektor. Dr. Rosenberg, Rabbiner. Sand, Maurermeiſter. Schmidt, 


Rehm, Superintendent. 


andelskammer. B. Stachowitz, 


Pfarrer. W. Stachowitz, Bürgermeiſter. R. Tilk, Fabrikbeſitzer. Wierzinski, Pfarrer. 


— 


uction 


au 
2 


über Oxfordſhiredowu⸗Böcke. 


Am 19. Juli 1893 


ndet 


nachmittags 4 Uhr 


u 


fi 
Mielub bei Briefen Meltpr. 


die diesjährige Auction ftatt über 


ea. 25 Oxfordſhiredown⸗Bücke. 


Die Böcke ſind 18 Monate alt und zu Minimalpreiſen von 80, 100 


u. ſ. w. Mark eingeſchätzt. 


Auf vorherige Anmeldung ſtehen am 19. Juli zu jedem Zuge auf Bahn⸗ 
hof Brieſen Weſtpr. Wagen zur Abholung bereit. ö 
Dominium Nielub bei Brieſen Weſtpr. im Juli 1893. g 
Die Gutsverwaltung. 


Donner. 
d. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 32. 


Goldene Hauen un von 36—400 Mark 
7 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne Nane ac 75 75 
5 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel Uhren 4— 15 


2 7 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 
alle 


N 9 Be 
in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


D Gerechtestr., WE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


8 Mädchen zur Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei können ſich melden bei 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


2 Tiſchlergeſellen 
und 2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


4 Gatterſchneider 


2 für Horizontalgatter, 
2 für Re 


20—30 Zimmergefellen 
von ſofort geſucht. Baugeſchäft 
Ulmer & Kaun. 


Arbeiter 


finden gegen guten Lohn Beſchäftigung in der 
Dampfziegelei Leibitsch. 


Aufträge in kürzester Frist 


5 


ODE DLR ED 
L. Zahn, Thorn 
12 Schillerstr. 2 
Muler-Atelier 


für Salon- und Zimmerdekoration 


empfiehlt fih bei vorkommendem Bedarf 

unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 

prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Glnsbudjftaben 


in allen Größen liefert billigft 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


2 Malergehilfen, 
1 Malerlehrling 
verlangt von ſofort 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Hofſtraße 5. 


Ein Haus 


beite Geſchäftslage der Stadt, in welchem 
1 ſeit Jahren mit Erfolg betrieben, 
t günftig bei kleiner Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen durch V. Hinz, Baderſtraße 4. 
Tbornerſraß⸗ Nr. 12 find große Wohs 

nungen mit auch ohne Stallung zu 
vermiethen. Robert Roeder, Kl.⸗Mocker. 


3? nung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Seglerfirahe 13. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1. Oktober zu vers 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen⸗ 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. II. 
Möbl. Im n. Rab. zu verm. Badheltr. 13. 
Nuniſer Markt Nr. 19 ift die Hälfte 
der II. Etage (Marktſeite) von ſofort oder 
per 1. Oktober zu vermiethen. C. Münster. 
erſtenſtr. 6 ift eine Parterrewohn. 
von 3 Stuben, Entree, Küche u. Zub. 


für 420 Mark, eine Wohnung 2 Treppen, 
2 Stuben und Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 


Tul. Wohnung zu verm. Brüdenftr. 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſeruativer Verein. 
Jeden Dienſtag abends 8zUhr: 
Herrenahbend 
im „Thorner Hof“. 
LLILIIIILLLIILILI 


Hilfe für Schneidemühl! 


um Beſten der durch die Brunnen⸗ 
kataſtrophe in Schneidemühl Betroffenen: 


Mittwoch den 12. Juli 1893 
Sp” GROSSES 5 


Doppel-Concert. 


= Vaeter Worſtelung == 


Illumination und bengaliſche 
Beleuchtung 
in den mit einander verbundenen 
Viktoria-Garten 
und 
Volks-Garten. 
Im Theater kommt zur Aufführung: 


Die Verſucherin. 


Luſtſpiel in einem Akt von G. v. Moſer— 


Das Doppel⸗Concert wird von den Ge 
ſammtkapellen des Inf.⸗Rgts. v. d. Marwitz 
und des Inf.⸗Rgts. von Borcke unter perſön⸗ 
licher Leitung der Herren Kgl. Muſikdirigenten 
Friedemann und Kapellmeiſter Hiege, die 
Theater⸗Vorſtellung von Hrn. Theaterdirektor 
Hansing und dem Theater⸗Perſonal gütigſt 
unentgeltlich gegeben. 


Entree für Theater und Concert 

50 Pf. (ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen. Vorverkauf bei den Herren Ph. EIKan 
Nachf. und Glückmann-Kaliski, Artushof, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Anfang der Theatervorſtellung 8 ½ Uhr, 


J. A. d. Lokal⸗Komitee's: 


Staohowitz, Bürgermeiſter. 


Victoria-Theater. 


Dienſtag den 11. Juli 1893: 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 


Elysium. 
Dienſtag den Il. Juli er.: 


Großes Streich⸗Concetl 


zum Beſten des Invalidendank, 
ausgeführt von der Kapelle des Boni 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 unter Leitung 

re Stabshorniſten Herren K. Kegel. 
An ang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 15 Pfennig. 


ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2. 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 

Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 

Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, befteh. aus 6 Kimi 

Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


— 
ohnungen: 2 zu je drei Stuben, 
Küche, Kammer, Keller und Hol 
ſtall, 2 zu je 1 Stube und Alkoven, 
und 2 zu je 1 Stube, Schlafſtube, 

Kammer und Zubehör, 2 Treppen gelegen, 

vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 

Liedtke, Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 9. 
7 a 1 möbl. Wohnung von 2 Zim. 
Tivoli. mit auch ohne Beköſt., zu verm. 


Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver’ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Zwei mittlere Wenn 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör iſt Heilige“ 


geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, n un 


2 Zim. und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger- 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, per 1. 
Oktbr. zu verm. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 

1 möbl. Wohnung von jofort zu verm. 
Gerſten⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11, z. erfr. 1 Tr. 

1 2. Et., 3 Zimmer, Ka⸗ 
Eine Wohnung, binet und Zubehör, zu 
vermiethen Katharinenſtr. 3. C. Gral. 


ine Wohnung; 
— nn 07 
(3 Treppen) 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, 1 Wohnung. (1 Tr.) 2 Stuben 
und Küche vom 1. Oktober 1893 zu verm. 


Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Culmerſtraße 20. 


Möbl. Zimmer m. Brſchgl. 3. v. Banlitr. 4 


Die Mahnungen 


im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 

Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
3 5 ahnung, beſtehend aus 9 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
urſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Zu 60, 70, 80 Thaler 
Wohnungen, TE 
ſowie kleine Hofwohnüng mit Werkſtatt 
zu vermiethen bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


